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Mediale OÖffentlichkeit als der Kırche

” 7n — n  C — Anbiederung der brophetisch kritische rasenz

IS eutigen Zugänge den Menschen und Ihren eyistentliellen SOWIE
gesellschaftlichen ebens-Orten mıit al Ihren ub-Systemen en

sSIıch oluralisiert. Diese Feststellung Ist für Gesellschaftstheoretiker Hanal
selbstverständlich Diese Situation ber verändert Uund dynamisiert das
Verständnis VonNn Seelsorge DZW. die rage nach den rten der Kırchen
unter den Bedingungen der Moderne IC mehNhr die geschlossenen
ılleus und die Institution Kırche dıktieren Dorımär die KondıiItionen des
Kirchenbezugs und der religiösen Praxıs. Das einzelne Subjekt gestaltet
seINe ähe und Distanz Zur Kırche weitgehend selber. DIe Offentlichkeit
und die Medien führen ©] weitgehend die egle.

} ar 0nnn { Offentlichkeit als aum für Kırche

Offentlichkeit: schililernde ealıta

DIie rage ach den Medien beimhaltet die Vergewlisserung ber
Offentlichkeit als Raum Tfür die mediale Welt „Offentlichkeit‘ Ist N-
ISC alles andere als eın geschützter Begrıiff. Ist Klar definieren, Was
eın „Öffentliches Geheimntis“ Ist der die „Öffentliche Meinun  x die lau
SPIEGEL der „‚Öffentlichen dn den INDIIC In „Öffentliche Häuser“
verwehrt? Was meılnt OÖffentlichkeit? In der Welt der genannten
„Massenmedien” und der medienabhängigen Polıtik ist Öffentlichkeit
ebenso Adressatın VOT) Interessen und Intormationsströmen wWwIıe uch kon-
trolllerende nstanz und oft uch Schiedsrichterin Im Meinungsstreit. Ist
nun Offentlichkeit die Allgemeinheit, SOZUSagEN) eın kollektives ubje

SIE Im Gegensatz zu Drivaten Bereich der ıst SIE einfach die
Beschreibung für kommunale und staatlıche Dienstleistungen wWIe
„Öffentliche Miıttel” der „Öffentliche Amter“ DZW. 39  ebäude””?
Offentlichkeit als politisches Prinziıp erwachte rst n der Aufklärung und
erstarkte uUurc die Französische Revolution eıner Forderung für den
Verfassungsstaat. Für den Iıheralen aa wurde die öffentliche Meinung
Im Gegensatz Zzum Obrigkeitsstaat und geheimer Kabinettspolitik ZUuT

Gegeninstanz und Walr UrcC allgemeın zugängliche Kommuntkation S
zeigte SICH ann allerdings uch der zweischneldige Charakter, enn die
Ööffentliche Meinung wurde uch einem Instrument des Bürgertums
Zur Selbstbehauptung gegenüber dem Proletarıa und Zzu riıvileg eIiner
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tonangebenden E lite uch die genannte „Öffentliche Meinung” Ist en
sSchillerndes Wort

Offentlichkeit ISst Somıit keıin klar strukturiertes System, das SICH VOT)]
deren ystemen und Bereichen klar unterscheldet, Ine Balance ZWI-
sSchen den Zielen des Systems und seIiınen Strukturen SUC und Ssich der
Umwelt des eigenen Systems INUSS Offentlichkeit ıst her der
Raum, In dem viele Teilsysteme und Menschen n Kommuntikation und In
Beziehung zueinander der gegeneinander stehen OMI omm keine
Gesellschaftstheorie hne diesen Schillernden Begriff aus Im Rahmen
des echtsstaates HemNaltet Öffentlichkeit die Legitimation vVon aCcnti wıe
uch die demokratische Kontrolle UrcC das olk DZW. dessen Resonanz
aufTf das allgemeın zugängliche Geschehen Die Meinungsforschung De-
rag Ja konkret das Volk, NnıIC aDstira die OÖffentlichkeit.

Zivilgesellschaftliche Öffentlichkeit

Miıt „Offentlichkeit“ ISst hier NIC 11UT die Pragmatik Von staatlıch gETE-
geltem Ausgleich VOT] Interessen Im Rahmen VOT)] aC aa und 06E-
sellschaftlicher Ordnung In IC Miıt Offentlichkeit Ist aCcel-
tenreicher die zivilgesellschaftliche OÖffentlichkeit und deren Gestaltung
(zZum ohl des (5anzen gemeint. Inbegriffen SIN die kKulturellen, SOZI-
alen, wirtschaftlich-öSkonomischen, medialen, strukturellen ideologischen
SOWIE wertemälsigen Regelwerke, Diskussionen, Entscheidungen und
Problemlösungen. omı Ist NIC menr der aa primär das egenüber
Zzur Kırche wWIEe Im Jahrhundert, sSondern die vielschichtige und WI-
dersprüchliche Zivilgesellschaft Hıldet den Rahmen der die SOZlale
eala für die rage ach dem Verhältnis der irche(n) ZUM Raum der
OÖffentlichkeit. Diese Ist das freie Feld für das Wirken der Kirche. Dieser
Raum elimmle den der Kırche und die Wege der Menschen ZUuTrT und
mıit der Kirche entscheidend mıit

„Offentlichkeit“ Ist ebenso wenIg eindeutig wıe das Wort „.Gesellschaft”.
el Begriffe nenennen ber den menschlichen und SOZlalen
Erfahrungsbereich, In dem Funktionen diNerenziert und organisiert Wel-

den Zusammengehalten ird dieses Ganze UrcC Kommunikation;: Je
dichter das kommunikative Netz UNNSÖO stärker gestaltet SICH der ONeNT-
IC Zusammenhalt der Gesellscha
Natürlich SIN die Anpassungsleistungen der Kirche die mediale Welt
ambivalent. FS SIN die Chancen sehen, ber uch Gefährdungen, da
ıne unkritisch heflissene aptiıon die genannte 95  OoStT-  oderne
SICH uch deren Schädigungen und Nachteille zuziehen annn Bereits
der Katholizısmus des Jahrhunderts WaTrT Ine Selbst-Einordnung In

Hans-Richard Reuter, OÖffentliche Meinung, n l  l In Geschichte unde
6, übingen 488
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die amalıge Moderne Nur gestaltete ST sıch Urc Organisationen und
Presse gleichsam uch Im Gegenüber Zzu aa und den diesen tra-
genden Kräften DIie oluraliıstischen und multikulturellen Lebenswelten
eute bılden ıne zivilgesellschaftliche ÖOffentlichkeit, In der die Kırche SICH
bestentfalls als Ine der vielen „Interessengruppen’ darstellt Und diese
OÖffentlichkeit vermittelt Ssich entscheidend über die Medien Sier das
Image der Kirche(n) und fördert die Marginalisierung der irüheren Ircn-
ıchen Kommuntikationswege Presse, Zeitungen, USW.)

Medium der Öffentlichkeit: Ofnfener Dıskurs

DIe Gestalt der OÖffentlichkeit GgEWaN und gewinnt Ihre Konturen uUurc
KOomMuUunNIkation DZW. UrcC diskursive Prozesse angefangen Vorn der
gora der griechischen olls über das römIische Forum DIS zum eutigen
Interne Die Medien gestalten und schaffen Öffentlichkeit, konstituleren
weitgehend deren Wirklichkeit und raft
DIe Kırche Nun Ist KeIn System außerhalb dieser Öffentlichkeit, SonNdern
eın Teil-System innerhalb derselben. Sie Ist Im Raum der Öffentlichkeit
el des Ööffentlichen Geschehens, indem SIEe sich selbst In den Diskurs
der „publictity” begıbt. Denn die Verständigung und Auseinandersetzung
ber allgemeın verbindliche Werte SOWIE ber polıtische und zivilgesell-
sSchaftliıche Regulierungen können UT ber den Diskurs gefunden werden
und sSiıch bewähren. Offentlichkeit erweilst SICH dadurch, ass diskutiert
wird, Meinungen ausgetauscht werden Uund ber robleme Deratschlagt
Ird und ede Uund Gegenrede Ihr Forum ernalten Übereinkünfte SInd
grundsätzlich überholbar und Nen für Korrekturen ITradıtionen der
verrückbare Dogmen verlieren Ihren latz „Das Pathos dieser ad-
tıven Konzeption Von OÖffentlichkeit Ist nstitutionalisiert In den IInberalen
Grundrechten demokratischer Staaten, namentlich n der eINUNGS-
und Informationsireihelilt und den daraus abgeleiteten ufgaben der
Medien
Dass diese öffentliche Kommuntkation angesichts widersprüchlicher
Interessen und n eiıner unübersichtlichen Pluralıtät SOWIE angesichts KON-
kurrierender Geltungsansprüche geradezu ach einer Diskursethik Vel-

andgt, hat hekanntlıc Jürgen Habermas handlungstheoretisch nachhaltig
aufgezeigt.*
amı SIN die Herausforderungen Religion Uund Kırchen Implizı schon
angedeutet. Wo SIN die Dienstanweilsungen die kritisch-prophetische
Aufgabe der Kırche finden?

Matthlias Loretan, Glaube In modernen ÖOffentlichkeiten,n
Jürgen abermas, Erläuterungen Z Diskursethik, rankTu 1991:; ders.,
Theorlie kommunikatiıven andelns, Bde., 981
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Dienstanweisungen an eıne medial praäsente Kırche

Miıt Dienstanwelsungen SIN Im ınn des Vatı'kanum dıe ‚Zeichen der
tu (Gaudıum ef SPCS, 4, 11) gemeint. Für ıne mediale Kirchentheorie
und für Ine ebenso botschafts- wWIEe realıtätsbezogene Theologie) Ist
wache Aufmerksamke!l auTfgetragen für ufgaben und ptionen, die ak-
vuell und kontextuell verbinadliıc werden.

Horizonte für diıe Dienstanweisungen

Als erstes S! die politische Diakonie erwähnt Sie SUC Iıne
auf die rMU elementaren Lebensbedingungen. FS S@| erinnert
die Ursachen für Hunger, Ungerechtigkeit, SexIismus Uund ideologische
wertung VOT)] Menschengruppen (Rassismus SOWIE das Fintreten für
ıne gerechte Wirtschaftsordnung
Im engsten Verbund amı sSInd dıe Sorgen Zukunft angesichts der
Gewalt gegenüber der atur SOWIE zwischen Menschen, zwischen Mannn
und Frau, zwischen verschliedenen Rassen und atıonen sehen. An
zwelilter Stelle ıst deshalb dıe Friedens-Diakonie nennen Im Grunde

geht die Sicherung VOT! Zukunft, immer Gewalt ıne
rmMUu individueller WIEe gemeinsamer Zukunft verursacht. amı en
WITr die ptionen des konziliaren Prozesses für Frieden, Gerechtigkeit und
diıe Bewahrung der Schöpfung aufgenommen. Der Planet Erde” ıst unter
der Frcherrscha des Menschen n eınen präzedenzlosen Zustand hne
vergleichbare Parallele n der Entwicklung geraten Dieser Lebenskrise
der Frde gilt die tatkräftige Verantwortung Im ınn eıner nachhaltiıgen
Friedens-Diakonie
Im Zusammenhang mıit der politischen JjakKonıe und mıit der riedens-
JjJakonıe Ist die Globalisierung angesprochen. Die wirtschaftlıche
Globalisierung VeErIMaQ zurzelt kKeine Antwort geben auf die eutigen
Ursachen Uund Formen der rMUu ganzZer Erdregionen, uchn wenn Länder
In Asıen, vorab Ina, davon Im Moment profitieren. Und Ird die aC
der „global players’ NIC unkontrolliert und uneinsehbar, ass emo-
kratiısche Kontrollen auf rationaler ene schwerlich greifen können?
Wird sıch die Demokratie gegenüber der wachsenden Wirtschaftsmacht
behaupten können”?
Diese Entwicklungsstränge stehen Im Zusammenhang mıit der
Umverteillung der Arbeit, mıt dem Arbeitsmark und der Ökologie Uund
Wäalr weltweit und mit der Verknappung der Ressourcen. Grundlegende
Strukturreformen scheinen angesadgtl. Das spuren WITr In der großen
Pollıtık und In den kleinen Haushalten Hat NıIC eın Anspruchs- und
Versorgungsdenken geführt, ass der aa überfordert Ist und
NIC eliebig beanspruc werden kann? Die KommMmISsSION für gesell-
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schaftliche und SOZIale Fragen der Deutschen Bıschoifskonferenz au
SICH In Ihrem Entwurf „Das Sozliale MEeUu denke ungeschminkt über die
assıve Verweigerung großer elıle der esellschaft, Verantwortung für
sıch selbst übernehmen NZZ, 12.08.04).
Am dieser Stelle ist aurf den kKultureller Gestaltung des Lebens
und des menschlichen Miteinanders hinzuwelsen. FS nNandelt sıch drıttens

Iıne kultureile Diakonie, Immer Verständigung für den politischen
Konsens Uund das gemeinsame Miıteinander und die KomMuUunNIkation In
eiıner hoch medilalısierten Welt gesucht ırd
amı verbunden Ist die Verlegenheit über verbindliche Werte uch das
führt einer menschlichen Verarmung, für die Ine eINISCHE Diakonie
nÖtIg Iıst Gentechnologie, Bildungspolitik, Ehe und Familie, Mediene  &—  ]
Sterbehilfe, USW. IC MNUur die Globalisierung empfinden WIr als
Paradiıgmenwechsel, Ssondern uch die molekularbiologische Revolution
mıit dem technisch-biologischen rnff InS Innere des Lebens DIe bisherige
Aufzählung zeIg Sschon, WIEe SN die verschiedenen rten VOoT) lakonıe
anemander gekoppelt SINd
Und Uünftftens SINd die her indıviduellen otlagen und Aufgabenstellungen
NnıIC übersehen. DIe iherapeutische Diakonie lässt SICH aurf die oft
namenlose Not Uund rmMUu infolge der seelischen, gelstigen und KÖrper-
Iıchen Behinderungen en
IC VErgeSSsecn ıst sechstens diıe rMU Mit-Welilt und zwischen-
menschlichen Beziehungen SOWIEe kommunikativer Verständigung. Um
Solidarıtä mıit Isollerten, vereinsamten, verängstigten, vergrämten der
müde gewordenen Menschen Hhemüht sıch die SOZ/ale Diakonie. Sowohl
In der therapeutischen WIE SOzlalen Jakonıe bringt ohl Kaum Jjemand
Je] ahrung mit WIEe die Kırche
Und last Hut noTt least Fın unübersenbares Problem stellt die Inn-
Orientierung dar. Sie Ist mıit a|l| den genannten Bereichen SN EIWO-
Dnen Gememlnt SIN die Verlegenheit und die tabulsierten rragen
LebenssIANn UnGd ebensperspektiven, die Inhrer VWurze!l oft reilglıöÖse
Dimensionen Hen legen und die melst Ine rMU LebenszuVversicht
und Hoffnung den Tag legen. Angesichts Sinnkrise und Glückssuche
der eutigen Menschen (Ganzheitlichkeits-sehnsucht) Scheınen Viele
Antworten verlegen Uund suchen SIE leıder oft NnIC DE@e]| den Kirchen Wenn
Lebensperspektiven zerbrechen und L ebensifreude In Verdruss der
FE kel umkIppit, verstie SICH religiıöse Diakonie als Antwortversuch aurf dıe
Sehnsucht ach e  en In Fülle” Joh 10,10).
on diese stichwortartigen Hınwelse bewelsen, ass WIr NIC mehr
In den Bedingungen des Jahrhunderts mıit seIiner Industrialisierung
der des Jahrhunderts mIt seinen totalıtären ystemen leben
Fachleute sprechen VOoT/ eiınem Sprung In das KommMmunIkations- DZW.
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Informationszeiltalter. FS ırd MUT) ZUT Daradıgmatischen Quartiermelsterin
für Kırche

2 Communio Fın Schlüsselbegriff für mediale ommunikation

Dem Christentum ISst wesentlich, Ööffentlich eın Der
Universalitätsanspruch des Christentums leg NIC n der WEeIlWe VeTl-

netzten Institution der (katholischen) Kirche, Im Wıllen der Basıs der
In ökumenischen Gemeinsamkeiten. S ergibt sich AUuUSs dem nhalt des
auDbens, der lle Menschen erreichen möchte (allgemeiner Heillswille
ottes) Als Glaube des ubjekts Ist ET Im Herzen des einzelnen
Menschen verborgen. er und Jjede einzelne ist QgarlZ persönlıch De-
rufen und angesprochen: Ich rufe dıch De! deiınem Namen, enn du DIST
meıln“ Jes 43,1). Allerdings, WIE der einzelne Mensch das Wort Gottes
vernımmt und zu Glauben findet, WIE ihn au Im Bekenntnis und
wWIEe der Glaube siıch Im en auswirkt, das ıst Ööffentlicher atur. Der
Kern der christlichen Hoffnung welst In den Raum der Öffentlichkeit. Der
Glaube als persönlicher Akt eröffnet ıne eue Sinnperspektive, deren
Voraussetzungen wWIe reihelilt, Verständnıis und J1e WaTr NIC OTIeNTt-
lıch einholbar SINd ber die KommMmuntIkation darüber vollzieht SIChH Im
orızoaon der Offentlichkeit. Diese Doppelstruktur leg dem Bıild VOTIT] Kırche
als GCommunio (Gemeinschaft zugrunde.
Seiltetwa 985 ırd der Communio-Begriff zur eitdee des Vatikanischen
Konzils erklärt.* Ist dies NIC| Iıne einseiltige Interpretation” FINe eildee
Walr sıcher uch Kırche als Olk es Nichtsdestotrotz signalısiert die-
SEr In der Theologıie promInente Begriff „‚Communio” eınen Gegenhorizont

einer hierarchisc gegliederten und zentraliıstischen Kırche und
eiıner singularısierten Uund als Künl empfundenen Gesellschaft. In der
aC ird VO Konzıl (Lumen gentium zwischen „Communio” und
„Mysterium” unterschlieden. Kirche ISst NUur Insofern Mysterium, als SIE auf
Jesus MSIUS verwelst und insofern SIE Weg und sakramentales Zeichen
der Heilsbotscha ist ıer werden die untrennbaren Pole VOT] unvertTüg-
Harem eıl und konkreten Zeichen des eıls mMarkıert

„Communio” DZW „‚Gemeinschaft” konstitule sich ber Kommunitkation
ÖOffentlich werden Ist Somıt konstitutiv für das Christentum Das Wort
„katholisch” Ird fast gleichwertig mıit „Öffentlich” Im ınn VOo'T)] „allen
gänglich”. Deswegen entstan uch das Bestreben der Kirchen,
öffentlich „anerkannt” werden und rechtlich geschü „Öffentlich ırk-
sam  .. werden Können.

uchn IDIISC lässt sıch die Verknüpfung VOTI riıstentum und Offentlichkeit

Vgl dazu ern Jochen Hilberath, OMMUNIO — eal oder ZerrDil Von Kommuntikation,
reibu 999); auch Walter Kasper, Zukunft Aaus der Kraft des KOnZzZIls, reiburg

986
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begründen. Jesus selbst Hetont dem Hohenpriester Hannas gegenü-
ber „Ich habe Immer Hen VOT aller Welt gesprochen. Ich habe n den
Synagogen und ım Tempe!l gelehrt, SICH lle en treffen, Uund Iich
habe nıemals EIWAaS Im eneımen ge Joh 16,20). Das christliche
Zeugnis und dessen Weitergabe SINd wesentlich auf Öffentlichkeit
gelegt, sSschon seIilt der neutestamentlichen eıt „Was ICn uch In der
Dunkelheit anvertraue, das Ssagtl hnhellen Tag weiter, UnNnd Was Ich uch
InSs Ohr flüstere, das ruft laut In der OÖffentlichkeit aus  6 10,27). Kırche
gehö NIC MUur ZUuT Öffentlichkeit: SIEe Ist VOT] Ihrem Selbstverständnis ner
auf SIe adıkal verwiesen. Christlicher Glaube Ist KeIne Gehermlehre Er
lebht als Zeugnis Vor/ den Bedingungen der öffentlichen Kommuntkation
amı ıst für Kırche Uund Theologie sSchon Entscheidendes marklert, nam-
lıch die ege eiıner kommuntikativen Kultur In der Offentlichkeit. IC
SIN Verstehen Uund Wahrheitsfindung MUT In Uund Urc offene. Treie Jalo-
gische KommMmuntIikation möglıch.

eiche „Strategien“ empfehlen Sich der Kırche?

wWISCANen gesellschaftlicher Marktsıtuation und Ursprungstreue zu

Evangelium Ird die Kırche eiınen die beiden Pole verbindenden VWeg
sSsuchen mussen

Kirche als Organisation Im Sinne einer burokratischen Dienst-
leistung (kalte Organisationsform)

Ist Mun der Kırche empfehlen, Im Rahmen der gesellschaftlichen
Differenzierung und der Subsysteme sıch als kKlıentenorlentierte
Großorganisation gebärden, die den reilgiıösen ar Kundengerecht
Uund effektiv versorgtl, rıtuelle FriebnIsnNıISsChen und zivilreligiöse Bedürfnisse
pDrofessionell Hetreut und diakoniısche Dienste sıchert? Dieses Model|l
ame der Verkirchlichung des Christentums DIS eiınem gewissen rad
entgegen. Medial Ird diese Organisationsform relatıv behende aurf den
ar reagleren: Online-Kommunikation, Mitsprache DEl den öffentlichen
Medien
Gerade Ine sSolche alte Organisationsform würde Indessen den Abstand
der Menschen zum) nstitutionellen uch kırchlich Drovozleren Uund die krIi-
tische Distanz den Iidersprüchen der modernen Welt verlieren
gunsten eıner marktabhängigen Balance VOoT/ Angebot und Nachfrage.
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Konfessorische Kırche (heiße Organisationsform)

Das Gegenmodell ware ıne bekenntnisbewusste Kirche, die überzeugte
äubige SICH bindet und Ihnen reilgiÖse Heıimat Hletet und amı

VOT den Krisen der genannten „modernen Gesellschaft” I1es
ware her ınee/ Organisationstform, die Geschlossenhel n Treikiırch-
ıchen SOWIE evangelikalen Zirkein und Veranstaltungen garantierte, ber
mıit der Tendenz, zZzur Moderne und Ihren Herausforderungen n Distanz

geraten, geradezu die Kommunikationsfählgkeit verlieren. OIC
radıkale LÖösungsvorschläge ürften n eıner eıt diffuser Kırchlichkeit und
Verunsicherung durchaus auf FEcho stoßen Medial werden SIEe ohl se|-
er über Sendegefäße verfügen wollen.

Volkskirche aue Organisationsform)

„‚Volkskirche” Im herkömmlichen Sinn, ass Kirche und Ihre uTgaben
VO aa und VOTI der Gesellscha mitgetragen werden, Kann ebenfalls
keine zukunftsweilisende Vision menr seIn. rotzcenm Ist olkskırche NIC
samıt und SonNnders abzulehnen, uch wWwenr/\N SIEe als laue Basıs empfun-
den werden IMaQ Ihr leg ıne luralitätsfähigkeit zugrunde, die alter-
natıve Kirchenmodelle integrieren VErIMaGQg, Iso für Differenzierungen
durchaus Nen Ist Medial ırd pbartnerschaftliche Modelle der
Kooperation gehen.

„Volkskirche“ als exıibDe vernetzte Basis-Vielfalt (verschiedene
Temperaturen!

Entscheiden ıst ıne öffentliche Kommuntkationskultur. Sie SS binnen-
kiırchlich ıne1e auf der Basıs VOT)] Verständigung Uund bleibt tfür die
Gesellscha mıt ıhren kulturellen, polıtıschen Uund sSozlalen Fragen und
Herausforderungen kommunikationsfählg. Strukturell und medial ıst en
Netzwerk vielfältiger Kommunikationsiformen und Orte organisieren mıit
eıner aNngeMESSENEN Ausstattung (Stabsstellen, Koordination,...). Fine
solche HNexibel verneltzlte Basıs- der olkskırche Könnte Pluralıtät zulas-
S6711 und ware Hen für „‚heiße  .. Organisationstormen und für Koalıtionen
mıit zıvilen Grupplerungen, Tfür kommunikative Sozlalmilieus und infor-
mellere ewegungen USW. Vor allem ber ıst ıne flexible Vernetzung
uch wichtig, Okal und regional kritisch-prophetisch prasent seIn
und SICH alur ıttel und Wege besorgen.
ESs ginge e]| weniger zentralistische enorcden und Organe als
vielmehr teilkirchliche Formen einer offenen Kommuntkation und
der egsuche In die Zukunft In Synoden, EF vents der regelmäßigen
Kirchentagen IC Entscheiden waren für SOlche Dialoginstrumente die
ähe gesellschaftlich relevanten I|hemen (Forum) und der Mut, uch
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nNnnerkırchlich el Fisen anzuftfassen. Die mediale Offentlichkeit würde
eınem Forum, die die rage ach der binnenkirchlichen Kommuntkation

Uund Partizipation forcieren würde

5 Medial der NUur bersonal”?

FS gibt onl Ken „Entweder-oder“”, SONdern MUur ennn „SOoWOohNl-als-auch"”.
Wenn das ‚untersche!l  ndu Christliche das entscheidend Menschliche
Ist, annn Ist die kommunikativ-mediale Dimension Bedingung und Weg
für reilgıÖse Orientierung.
Will die Kırche Zukunftskraft entwickeln, [11USS SIEe die Im säkularen
Umifteld selbstverständlich gewordene Pluralıtät und Vielfältigkeit mıt
gegensätzlichen Positionen Uund Dolarisierenden Strömungen uch Inner-
Kırchlich ZUrT enntnısS nehmen. e]| Kann davon dQUS  en werden,
ass das Problem der Vermittlung der christlichen Ofischa NIC porımÄär
die nhaltlıchkeit des auDens Ist j1eimenrT leg das Problem darın, OD
die Kirche VOo'r'r) den Menschen In deren Lebenswelt ZUT enntTnNIıIS M-
mmen werden annn und aufTf welche und Weilse die heißen Hragen der
Menschen, die Glaubensinhalte und die ethischen Implikationen wahrge-
Mommen werden.
In eıner institutionell hnoch dıirerenzierten und zum großen eıl medienDe-
herrschten esellscha kannn die Kırche NIC NMUT In Kleinen Gruppen Ihrer
Aufgabe nachkommen. j1elmenrT Ird SIE Ine organisatorisch-öffentliche
orm Ihrer gesellschaftlichen Präsenz verantworten mussen

Evangelische der katholische Identität?

eht Identität? Ist NIC her VOoT) Profil sprechen?
Das Verhältnis VOT! eligıon DZW. Christentum und „Offentlichkeit“ hat
die Kirchengeschichte ffen der atent Iımmer Degleitet. Die chrıst-
IC Kırche Wal VOT] Ihrem rSprung ner HIS eute eın Komplexes der

VOT) Ihrer Sendung und Ihrem Selbstverständnis ner en globales
Kommunikationsgeschehen. ‚Als okales und globales, als privates und
öffentliches Geschehen WarTr und Ist Kırche en KommuniIkationsprozess,
der sıch der egebenen Medien ediente und ©] selbst edi-
enproduktiv wurde“ (R Schmidt-Rost). Früher WaTr die kırchliche
Binnenkommunikation VOTIT] Instru  10N und Kontrolle geprädgt, enn die
Weitergabe des auDens verlıef Iınear VOTIT aktıven Sender (Klerus) 7zum

DaSSIV reziplerenden Empfänger Lalen). eute Ist Öffentlichkeit dem-
gegenüber plural, multikulturelli und demokratisch SOWIEe VvVon subgesell-
schaftlichen Interessengruppen geprägt und medial vermittelt
amı kannn die kKatholische Kırche keine reine Binnenkommunikation
mehr aufrechterhalten Der Ööffentliche Diskurs ist amı uch In den
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Innenraum der Kırche gedrungen, der MNUu  _ uch nnerkirchlich ıne DaT-
tizipatorische Sozlalform und ıne eUue kommuntikative Kultur anmahnt
Anderseits geniefßt die zentralistisch gesteuerte Kırche mıit Ihrem rıtuellen
und sakramentalen eIıchtum In einer visuellen Medienwelt eiınen eINZIG-
artigen Platzvortelil, zumal SICH amı die uUC ach religiösen Vorbildern
und ymbolen verbindet DIe Weltjugendtreffen Uund die Papstreisen Wa-
rern In diesem Kontext en eigenes ema

I Was zeigen und verbergen die edien beım ema
Religion”?

Religiosität DZW. CcNrısilıche nhalte bewegen SICH In dieser Offentlichkeit
zwischen kiırchlichen orgaben, persönlichem Entscheild und der medi-
len pti und Situlerung.
Audiovisuelle Medien praägen uch UNsSelfe reilgiıöÖse Erfahrungswelt. uchn
eligion ırd VIa Medien und oft Kaum mehr AaUus eigener unmittelbarer
ahrung wahrgenommen. FS gibt vermutlich verschliedene Tendenzen:

„Verdummung‘: DIe Menschen nehmen die virtuelle Welt als reell
FS ol der Vertall der Urteilskraft Wır amüsieren UuNs Tode“ (N
Postman).
— Aufklärung: Alltags- und Medienerfahrungen erganzen sIıch gegensel-
tg, Was das Subjekt entsprechende Anforderungen stellt

Grenzvermischungen: Die mediale Vermittiung Ird zu  3 el für die
Lebensinterpretationen und für die Alltagsrealıtät. | eitbilder simulieren
ideale und „sonnige’ Fiktionen, gegenüber denen das Individuum De! sıch
MUur düstere robleme SIEe

— Zugänge: Anderseits schaffen die Medien Zugänge IThemen
und Erfahrungen, die individuell NIC einzuholen waren Sie geben
Informationen. die kirchenkritisch SINC oder als kirchenfeindlich empfunden
werden: ber SIE thematisieren uch religiıÖse nhalte und Fragen, n de-
rel] Diskurs die Kirchen SIıch hne Berührungsängste einmischen en
DIe mediale Asthetik annn allerdings VOT! der Ästhetik der Gottesdienste
UnNGd der kirchlichen Symbole wegführen, SOdass die mediale orm die
IIgiösen nhalte vereinfachen der marktorientie verfremden kann, ber
uchn Impulse geben VermaQg.
S verste sıch VOT] selbst, ass theologische Professionalıität WwenIg-
sStens Kenntnisse der medialen Offentlichkeit und Ihrer hintergründigen
gesellschaftlichen Bedingungen verlangt, ber uch Kompetenz Im
Umgang aallı den Printmedien und mıt den audiovisuellen Medien Unsere
Medienseminare stoßen Jeweils auf erstaunlich großes Fcho
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